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Weichmann Poeſ. der Niedetſ. P. III. p. aiz.
Die Waiſen ſehen dich als ihren Vater an,“

Durch deſſen Gunſt ſie meht als ihre Nohtdurft haben.

S Anck und Ehr-Furcht, Pflicht und Liebe
Hat mich heute angeflammt;

D uUnd die Reitzung reger Triebe,
Die aus reinen Hertzen ſtammt,

 Dringet meine frohe Geiſter
Jn Bewegung, Feur und Glut,

1 Daß ich meiner ſelbſt kaum Meiſter

.Nicht weiß, wo der Furzug ruht:
 Was ſo Danck als EhrFurcht wollen,

geder Tag, ja jede Stunde
Halt mir eine Wohlthat fur;

Und ein Abgrund auſſer Grunde
Oeffnet ſich, und zeigt ſich mir.

Wohilthat macht mein gantzes Leben,
So weit als ich dencken mag:

O wer kan dieß ſqerheben,
KWbie es dieſer frohe: Tag,

Da ſo mancher Weyraueh lodert,

Und noch mehr die Pflicht erfodert:

DOpffer bin ich alſo ſchuldig,
ESpolches Aehrk die Dankbarkeit:

Und mein Geiſt iſt ungedultig,
Bis er ſich der Schuld befreyt;:

Bis er ſeine Wunſche bringet,
Bis mein hertzliches Gebet

Vor den Thron des Hochſten dringet,
Und fur Die um Segen fleht,

Denen meiner Ohnmacht wegen
Ich ſonſt nichts weiß darzulegen.
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Wo wirſt du den Anfang tnaeheng
Matter, doch erregter Kiel?

Die, ſo fur mein Wolſeyn wachen,
Sind durch GOttey Huld ſehr viel.

Denn deſſelben weiſes Fuhren
Hat die Hertzen ſo gelenckt,

Alſo wiſſen zu regieren,Daß mir viele Gunfi geſchenckt,

Die ich nur durch Wohlthat kenne,
Und nun mit Verehrung nenne.

Soll ich in vergangene Zeiten
Etwa noch zu rucke gehn?

Und den bloden Blick von weiten
Hin nach jenen Klippen drehnz?

Soll ich Deiner Gute Proben,
Angenehmes Jlefeid 15

Noch an dieſen Tage loben,
So wie ſie mein Hertz behalt?

Soll ich heute fur Dein Bluhen
Mich um einen Wunſch bemuhen?

Oder ſoll jetz Deren Gute
Meiner Lieder Vorwurff feyn,

Deren Chriſtliches Gemuhte

Eines Waiſen Noht und Pein In

Mit Erbarmung angeſehen
Als er aller Hulffe bloß

Nach Salinen hinzugehen
Sih nach GOttes Winck entſchloß?

Soll ich dieſem Tag nicht dencken,
Solchen Wunſch und Hertz zuſchencken?

Oder darff ich Die vergeſſen,
Deren treues MutterHerh

Unter Dornen und Cypreſſen
Mit viel Kummer Sorg' und Schmert

Mich von meinen Kindes beinen
Traget, nehrt und zartlich liebt?

Deren Beten, Flehn und Weinen
Mir ſehr vielen Segen giebt?

Soll ich nicht vor allen Dingen
Auch Der jetz mein Opfer bringtnẽ?

Oder lenck' ich meine Sinnen
Billiger aufHechten hin?

Wird Der nicht den Preiß gewinnen,
Dem ich faſt mich ſchuldig vin?

Der von meinen erſten Jahren
Mir geerbte Huld erzeigt?

Deſſen Hulffe ich erfahren,
Als mich jener Fall gebeugt,

Davon noch das Angedencken
Mich in Trauren will verſencken?



Ja, Dein Wohlthun, Groſſer Gonner,
Hat mich jederzeit geruhrt.

Und wo ſind, viel ſolche Manner,
Die ein ſolcher Wandel ziert?

Deren Chriſtenthum im Leben
Durch die Liebe thatig iſt?

Die nach ſolchen Schatzen ſtreben,
Die kein Roſt verdirbt und friſt?

Die nicht Geitz und Hochmuht plagen,
Wenn ſich Arme zu ſie wagen?

Jch weiß, tauſend Wunſche ſteigen
Heute fur ODein Wohlſeyn auf!

Jch weiß, tauſend Knie beugen
Sich um Deinen neuen Lauff:

Ach! mit was wie viel Vergnugen
Tret' ich ſolchen willig bey;

Da ich faſt von meiner Wiegen
Mit nie unterbrochner Treu

Dieſe groſſe Huld verehret,
Die mein Gluck ſo ſehr vermehret.

O verzeihe meiner Muſen,
Wenn ſie gar zu ſtamlend ſingt:

Nim, was ſie aus reinen Buſen
Heute zum Geſchemtke bringt:

Schlechte Worte, lahme Reime,
Doch von Hertzen gut gemeint;

Keiner eiteln Dichter Traume,
Solchen Dingen biſt Du feind?:

Wunſche, die weil GOtt Dich liebet,
Theils ſchon die Erfullung giebet.

Dieſer GOtt, nach deſſen Willen
Jahre kommen und vergehn,

Wolle Dich mit Luſt erfullen,
Und Dein Wolſeyn ſtets erbohn.

Jeder Tag mag Deinen Leben
Neue Kraft und Munterkeit,

Und auch neue Freude geben;
Bis, wenn Deine LebensZeit

Moſis Ziel weit uberſchreitet,:
JEſus Dich nach dalem leitet.
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